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erscheinungen hingewiesen. Ein großer Theil des Vortrages war einer Schilderung
des Lebens und Treibens der Eisbären gewidmet, wobei namentlich ihre
Schnelligkeit, Kraft und Ausdauer, sowie ihre vollständige Netterfestigteit hervor-
gehoben wurde. Neu war die Bemerkung, dass die Expedition nie mehr als drei
Bären ans einmal antraf, während andere Forscher von ganzen Herden solcher
Bären (so Cane bis zu 100 Stückeu) berichten. So lange natürlich das Schiff
oder ein Winterstandquartier zeitweise etwas behaglichere Unterkunft bieten, gehe
es noch an, ins Unglaubliche steigern sich aber die Strapazen, wenn Monate
dauernde Schlitten- oder Bootfahrten angetreten werden mnssten, wenn man zur
Ueberwindnng z. B. einer nur 150 m langen Strecke auf dem Eise drei Tage
harter Arbeit bedurfte, wenn Schlitten und Mannschaft in Gletscherspalten ver-
sanken, aus welchen sich zu retten manchmal nur mit deu allergrößten Anstrengungen
gelang. Eines einzigen Mannes Ertrankung könne da die ganze Expedition
gefährden und nur eiserner Wille und strengste Manneszucht lassen, hier Erfolge
erzielen. Der Compass erweist sich in diesen hohen Breiten ganz nnzuverlässig,
Schneestürme rufen Abirruugen in den Wegrichtungeu hervor, Luftspiegelungen
führen zu Täuschungen, man glaubt Land vor sich zu sehen, wo keines ist, und
umgekehrt. Darauf beruhen denn auch falsche Kartiernugen u. s. w. Hier wurde
dann auch erwähnt, dass z. B. Payers und Weyvrechts Entdeckungen von Land
von Nansen znm Theile bestritten, nach den jüngsten Forschungen wieder nnf-
gefunden wurden. Die fortwährenden Anstrengungen und Strapazen, das fort-
währende Beisammensein derselben Personen, wenn sie auch uoch so kräftig und
gewohnt im Ertragen von Strapazen sind, übe auch auf das Gemüthsleben der-
selben keinen günstigen Einfluss uud am Schlüsse bemächtige sich aller Theil-
uehiner bei längerer Daner einer Nordpolreise eine große Niedergeschlagenheit —
umso freudiger stimme aber freilich auch die Rückkehr der Ueberlebendcn in die
langersehnte Heimat. —r.

Simmer Hans: Berichte über die KniptogameN'Flora der Kreuzeckgruppe
in Kärnten. I, Allgemeine Botanische Zeitschrift (Karlsruhe), Jahrgang 1898,
S. 74. 99, 118, 141, 158 ff. — I I . Jahrgang 1699. Beiheft. S. 43—55. —
I I I . Jahrgang 1899, S. 189—194. Mi t 1 Tafel. — IV, Jahrgang 1901,
S. 41—43, S. 83—86. Mi t 13 Figuren.

Ueber die Flora der, Krcuzeckgrupfte besitzen wir nnr verhältnismäßig
spärliche Nachrichten. Seit K o h l m a y r haben wir hierüber wenig gehört. Aller-
dings darf angenommen werden, dass die älteren Botaniker und Pflanzenfrcunde,
die im Kreuzeckgebiete gewandert sind und gesammelt haben, über, ihre Funde
hauptsächlich darum keine besonderen Berichte geliefert haben, weil sich dessen Flora,
namentlich die Phanerogamen-Flora, von jener der benachbarten Itrgebirge im
wesentlichen nicht unterscheidet und wie jene ziemlich artenarm ist.

lieber die Kryptogamen hatten wir auv diesem Gebiete aber so gut wie

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 212 —

gar keine Nachrichten. S i m i n e r hat sich durch sein äußerst fleißiges Aufsammeln,
insbesondere von Flechten, ein großes Verdienst erworben; er scheute auch keine
Mühe, um Forscher dafür zu gewinnen, die Bestimmungen des aufgesammelten
reichen Stoffes vorzunehmen.

Ucber die Funde wird eingehend Mittheilung gemacht und es wird zugleich
jeder einzelne größere Ausflug in die Bergwelt meist sehr ausführlich beschrieben,
wodurch die Berichte in touristischer Beziehung bemerkenswert werden. Dagegen
glaubte der Verfasser sich die nähere Standortsangabe der gefundenen Kryfttogamen
und ihre Verbreitung nach Regionen in der Regel ersparen zn können, was wohl
nicht allgemeine Zustimmung finden dürfte. Die Wertschätzung, welche die bekannten
Arbeiten von A r n o l d und Ke rn stock in der wissenschaftlichen Welt erfuhren,
spricht wohl deutlich für Beibehaltung des bisherigen, derzeit noch unvermeidlichen
Vorganges, mögen auch einzelne Stimmen sich dagegen erheben.

Innerhalb dreier Jahre (bis Apri l 1899) hat der Verfasser der Berichte
schon 1216 Arten und Varietäten von Kryptogamen feststellen tönneu, darunter
49 Farnpflanzen, 158 Moose, 46 Algen, 755 Flechten uud 208 Pilze.

Neue A r t e u sind: (HrooooocuZ 8iiuuisi'i 8diini<1i6,
i060«KIain^8 8iminsri Loliuiiäls
8iru.ru.6ri 8o1nuiäls, (NrooeoLcu« glpinu

ortnnstriotmm I<iinä. var. darintniaeg, 8ctiwiäls, 0.
ar. <üa,rintnia,«k Loniuiäis, ?o1^särinm 8iunu.sri ßonmiäis,

Intsol», 8odiniäi6, ?1sotonsui», not^tniu. 8otirüic1Ie, Lc^tonsiua drune«, ßanrmäis.
Diese werden beschrieben und auch abgebildet.

Nicht nur Kryptogamen, sondern auch Phanerogamen zog der Verfasser in
das Bereich seiner Beobachtung. Auch hier wäre cine weniger allgemeine Angabe
des Vorkommens am Platze gewesen. Nuter den alphabetisch anfgczahlteu, mit
der Umgebung der fast hochalpinen „Vierzehn Seen" iu Beziehuug gebrachten
Arten werden beispielsweise die folgenden genannt: ,, . . . ^raln'8 ooerulsk et «vi -

Vstonioa

nir8utH st rsFLäiinlia,. . . NrMino.ni oü6irllQtN0iäs8 st
linaritolia, . .

. . . Vera t rum ni^rnrn, Vsi'd^ourü tn )̂8U3 st niß'rnra,
usiliäioiäs«, 8tlxati1i8 st LfMa,^, Vinoa, ininor."

Wie sehr ist es zu bedauern, dass diese bunte Gesellschaft nicht etwas zer-
gliedert, unter Andeutnng der Regionen vorgeführt werden! Demi es befinden
sich mitten unter den Namen von weit verbreiteten Thalftflauzen uud „Unkräutern"
die Namen von Arten, die für Kärnten überhaupt ueu siud, oder die zu den
größten Seltenheiten nnserer Flora gehören, von denen keineswegs zu vermuthen
war, dass sie in den Vorlagen der hohen Tanern vorkommen. Für solche wäre
die Augave des Standortes und der Verbreituug innerhalb der vieluerzweigten
Kreuzectgruppe nicht nur erwünscht, sonderu geradezu erforderlich gewesen. Vielleicht
bieten aber diese Zeilen dem Verfasser Anregung, dnss er in der angedeuteten
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Richtung eine Ergänzung folgen lasst, damit bei der seinerzeitigen Zusammen-
stellung der Vegetationsuerhältnisfe Kärutens die oben erwähnten Aufzählungen
nicht etwa unbeachtet bleiben. H, F.

Hans Hess: Ueber den Zusammenhang zwischen Schichtung und Nä'nderung
der Gletscher. Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie,
Jahrgang 1902. I. Band. 1. Heft, S. 23-34.

Die zufolge einer Einladung des Prufeffors der Geographie au der Uni-
versität zu Graz, Dr, Eduard Richter, im August 1899 zu Gletsch im Wallis
(Schweiz) versammelten Mitglieder der „internationalen Gletscherconferenz" <̂
beschäftigten sich u, a. auch mit der Frage des Verhnltuisses der B ä n d e r u u g ' !
zur ursprüngliche,: F i rusch ichtuu g^) uud erachteten hinsichtlich der Struktur
der Gletscher u. a. folgende Uutersuchuugeu für wünschenswert:

1, „Es ist das Verhältnis der Bänderuug znr ursprüngliche» Firuschichtung
auf das genaueste zu untersuchen, uud zwar iu der Weise, dass iu Spalten oder
Schächten auf deu Firufelderu ermittelt wird, wo uud iu welcher Lage zur
Schichtung sich die Bäuderung zuerst eiustellt; feruer durch Färbung einzelner
Theile der Oberfläche des Firufeldes und durch Auslegen numerierter Eisen-
platten auf derselben".

2. „Es soll der Verlauf der Bäuderuug uach Streichen und Fallen auf
einem in seinen Newegungsverhältuisseu gut bekauuten Gletscher kartographisch
festgelegt werden".

Hinsichtlich der Bewegung der Gletscher wurden u a. Beobachtungen über
den Verlauf und das Wesen von F u g eu, die meist horizuutal und der Bänderung
parallel laufen, als nothweudig bezeichnet. I m Berichte heißt es:

9. „ I n den unteren Theilen der Gletscherzungen finden sich nicht selten
geradlinige, meist horizontal und der Bäudcrung parallel verlauseude Fugen, bei
denen Grnndmoränemuaterial austritt. Diese Erscheinung, welche auf Ueber-

)̂ Separat-Abdruct aus den Verhandlungen des V I I . internationalen
Geographeueougresses in Berlin, 1899, S. 287; Petermanns Mittheilungeu,
1900, S. 80 f.

)̂ Nach der Erklärung, „welche die internationale Gletschereonfercnz von
1899 nach eingehender Besichtigung der Structur am Nhouegletscher uud am
Uuteraargletscher gegeben hat", ist die B ä u d e r u u g „das Auftrctell von Blättern
blauen, blasenfrcieren Eises im weißlichen, blasenreicheren, wie es sich in den
oberen Thcileu der Gletscher findet, sowie von Schmitzcu mit Luftblasen im Eise,
wie co in den tieferen Theilen vorherrscht". Diese „Länder" im Eise haben eine
Struetur, „deren räumliche Anordnung als eine löffclförmige bezeichuet werden
kaun", und finden ihren Ausdruck auch au der Gletscheruberfläche, wo „diesen
Lageu von abwechselnd luftsreicrem uud luftreicherem Eise Furchen von mehreren
Eentimeteru bis zu einigen Deeimetern Breite entsprechen, die über die Nueben-
heiten der Oberfläche ungestört hinweglaufen uud sich im allgemeineu der
BewegungZrichtung des Eises anschmiegen". Diese Erhebungen lEisrippen) und
Furcheu ziehen in vielen gegen das Thal gerichteten Bogen quer über den
Gletscher und werden als O g i v e n bezeichnet. Am seitlichen Rande des Gletschers
uud au deu Mittelmoränen biegen sie um und verlaufen dem Rande uud der
„Naht" der Moräne parallel.

u) Schichtung wird im geologischen Sinne am Gletscher gebraucht uud
bezeichnet „die Spuren und Kennzeichen der ursprünglichen Ablagerung oder
Aufschüttung des Schnees-im Firngebiete".
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schiebuug tiefer gelegener Gletscherpartien durch höhere hinzudeuten scheint, ist
aufzuklären und zu ermitteln, ob bei der Gletscherbewegnng überhaupt ein Gleiten
von Eis anf Eis stattfindet, und zwar ob in dünueu Lagen oder in großen
Massen".

Mi t dem Studium dieser Fragen beschäftigte sich nun der als Gletscher-
forscher rühmlichst bekannte bayrische Neallehrer Dr. Hans Hess^) in Ansbach
uud kam dabei theils auf Grund Uou Versuchen mit Wachsscheiben, die er mit
Hilfe einer Hydraulischeu Presse durch eine seitliche Oeffnnng einer Pressform
hinausdrückte, theils durch Beobachtungen am Kesselwaud- und Hintereisferner in der
Ventergruvpe der Oetzthaler Alften zu folgendem Schlüsse: „Die zumeist horizontalen
Schichten des Firnes werden beim Uebergaug ans dem weiten Firnbccken in das
enge Thal, das die Gletscherzunge bestreicht, in löffelartig ineinandergefügte Lagen
umgeformt. Weil aber auf der Gletscherzunge eine andere als die mit dem Namen
„Banderung" bezeichnete Struetur mit ähnlicher Anordnung der Lagen nicht
beobachtet wird, so ist es höchst wahrscheinlich, dass die Bänderuug aus der Firn-
schichtung entstanden ist." Darnach ist „die Wanderung uichts anderes,
a ls die durch die B e w e g u n g d e f o r m i e r t e F i rnsch ich tuug" . Eine
wesentliche Stütze für diese Anffassnng bildet die Beobachtnngsthatsache, dafs bei
zusammenfließenden Gletscherströmen (Kesselwand- und Hintereisferner) jeder fein
eigenes Ogivensyslem aufweist, die au der „Naht", die deshalb so deutlich anf
weiten Strecken der Mittelmoräne sichtbar ist, zusammentreffen ^- es tritt dabei
eine Umbiegung der Bänder auf — während andererseits die Geschwiudigkeits-
eurven in ganz stetigem Verlauf anch über die Mittelmoräneu hinwegsetzen,
„insbesondere in solchen Theilen zusammengesetzter Gletscher, in denen auf beideu
Seiten der Mittelmoräue die Bäuderuug gut ausgebildet ist",

Die Annahme dieses Znsammenhanges zwischen Schichtnng und Vänderung
macht auch das Auftreten (Art und verhältnismäßige Seltenheit) der oben er-
wähnten F u g e n im Gletscher verständlich, an denen Grnndmoränenmaterial
austritt. Nach Hess' Anschauuug, deren Wahrscheinlichkeit eine ziemlich große ist,
stehen dieselben mit außergewöhnlichen Verwitterungskatastrofthen au der Um-
rahmuug des Firnfeldes in Zusammenhang, wodurch eine größere Fläche des
Gletschereinzugsgebietes mit Schutt bedeckt wurde, der dann seine Wanderung in
und mit dem Eise nahe an dessen Untergrund vollführt, sich infolge der vielfachen
Druckschwankungen zum Theil in cine große, zusammenhängende Lage von Ver-
witternugsschlamm verwandelt nnd als trennende Schichte zwischen zwei auf-
eiuauderfolgenden Eisschichten deren innige Verwachsung verhindert hat. Wo
diese schult- uud schlammführenden Stromlinien^) an der Gletscherzunge aus-

)̂ Siehe u. a. die „Untersuchungen am Hintereisferuer" von Dr. Ad.
Blümcte nnd Dr. Hans Kess, Wissenschaft. Ergänznngshefte znr Zeitschrift
des D. u. Oe. Alftenvereines, 2, Heft, München, 1899.

") Vergl. Dr. S. F i ns te rwa ld er (o. Professor an der Technischen Hoch-
schnle in Müucheu), Der Vernagtferner. Wissenschaftl. Ergänzungshefte znr Zeit-
schrift des D. u, Oe. Alpenvereines, 1. Heft, Graz, 1897. (Finsterwalder'schc
Strömuugstheorie.) I m Anhange zu dieser Arbeit siud in demselben Ergäuzuugs-
hefte auch die Nachmessungen am Vernagtferner in den Jahren 1891, 1893 und
1895 von Dr. A. Blümcke nnd Dr. H. Hess dargestellt, Finsterwalders Ver-
messnng fand in den Jahren 1888 nnd 1889 statt.
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trete», d. h, infolge der Abschmelzung ^Ablation) an die Oberfläche kominett,
werden im Eise die erwähnten Fugen und die ihr entsprechenden Verschiebungen
auftreten, und zwar verhältnismäßig selten und ört l ich beschränkt, „weil auch
die Ursache, die Verwitternngstatastrophe, nnr an einer Stelle der Firn-
umrahmnng" und verhältnismäßig selten eintrat. Das austretende Material
stammt nicht aus der Grundmoräne, sondern ist Innenmuräne, die durch Ver-
schiebnngen nud Reibungen in der verwitternden Schnttschicht im (Life das Ans-
sehen der Grundmoräne erhalten hat, Dr. Hans Ange re r .

Vereins-Ausflüsse. Das Excursious-Comits fand sich veranlagt, diese Aus-
flüge infolge der fortgesetzt ungünstigen Witterung anf das nächste Frühjahr zu
verschieben.

Vorträge. Es wurde beschlossen, den Beginn der Vorträge wie alle Jahre
auch Heuer wieder auf Ende des Monates November anznsetzen. (Siehe Näheres
darüber in dem beigegebenen Protokoll der Ausschusssitznng vom 17. October d. I.)

Vermehrung der Sammlungen des naturhistorischen Landesmusemns.
Zoologische S a m m l u n g : Es spendeten Herr Fr. Nau te r in Feldkirchen
eine Schellente; Herr M a n h a r t , Oberdrauburg, Eier von Uhn, Mäusebussard,
Haselhuhn; Herr Professor N. L e b i n g e r einen Königsfasan; Herr Bibliothekar
Prossen eine größere Collection Käser; Herr Dr. Peter Tschnuko, Kirschen-
theuer, einen weißen Reisvogel; Herren Dr. Gro ebner uud Dr. Ritter von
H i l l i n g er je einen Bandwnrm ^ksn ia ^^ßinata nnd I ' . linka.). — Angetanst
wnrde ein Länunergeier, eii: patagonischer Pinguiu, ein neuseeländischer Kiwi,
ein injicicrtes Eichhörnchen, mehrere Eonchylien.

Botanische S a m m l u u g : Es fpeudeteu Herr Baron Benz eine
Collection Hieracien; Herr Dr. P. Tschau to ein Zweigstück von ,̂1inu,8 ß'1u,tin08Ä.

Minera log ische S a m m l u n g : Es spendeten Herr Dr. N. Ca n a v a l
zwei Stücke Kupferkies; Herr Bergrath H i n t e r h u b er ein Stücl Muriacit von
Aussee; Herr Bergdirector Maknc sechs Stück krystallisierte Mineralien ans Süd-
amerika. — Angekauft wurde eine Goldstnfe ans Alaska, sowie einige kleine
Stücke Lava zu Schulsnmmlnngen.

B i b l i o t h e k : Es spendeten: Herr Professor S t e i n e r eine Abhandlung
über „Pyenoconidien"; Herr Cnstos T a b i d n s s i : Storch, Flora von Salzburg;
Salomon, Die Palmen; Koch, Schweizer Flora; Wagner, Kryptogamen; Kreuzer,
Das Herbar; Herr Oberpostcontrolor V o g l eine Sammlung von Naturselbst-
drucken; Herr k. u. t .Feldmarschall-Lieutenant Freiherr v. Eisenstein ein Heft
der Mittheilungen der anthropologischen Gesellschaft, eine Nummer von „Meer
nnd Küste" nnd zwei Separatabdrücke „Ueber das Schulwesen in Tripolitanien";
Herr Baurath Grneber seine Schrift: „Die Scheide uud ihre'Bedeutung für
Antwerpen"; Herr u. No than er, Quenstedt, Jura. — Angekauft wurden:
R. v. Dombrow^ty, Geweihe und Gehörne; Blans, Geologischer Führer durch
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